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Der 16-jährige Schwyzer 
gewann am Schwyzer 

Kantonalen in Brunnen 
seinen ersten Kranz.

Über welche kleine Alltagssache 
freuen Sie sich unverhältnismässig 
stark?
Wenn ich ins Schwingtraining gehen 
kann und meine Kollegen sehe.

In welchem Moment haben Sie sich 
zuletzt so richtig lebendig gefühlt?
Nach dem sechsten Gang am Schwyzer 
Kantonalen.

Was macht Sie hässig?
Fast nichts, ich bin eher der ruhige Typ.

Welche Gewohnheit würden Sie am 
liebsten ablegen?
Dass ich nicht ständig so viel Schlaf 
brauche (lacht).

Über welche Ihrer Eigenschaften 
ärgern sich Ihre Eltern am meisten?
Dass ich fast zu ehrgeizig bin und dass 
ich nicht so gut zuhöre.

Wann waren Sie das letzte Mal so 
richtig stolz auf jemanden?
Auf Michael Gwerder nach seinem Sieg 
am Ob- und Nidwaldner Kantonalen. 
Und allgemein, wenn Kollegen oder Mit-
glieder meiner Familie Erfolge erzielen.

Was tun Sie, wenn Sie sich selbst 
wieder in gute Laune bringen 
müssen?
Laut Musik hören – vom Stil her kann 
das von Rock- bis Partymusik gehen.

Wie war Ihre Gefühlslage, nach-
dem klar war, dass der erste Kranz-
gewinn Tatsache war?
Ich konnte es gar nicht richtig fassen. 
Mein grosses Saisonziel war erreicht.

Haben Sie ausser dem Kranzge-
winn, den sie jetzt realisiert haben, 
nun noch weitere Saisonziele?
Der Gewinn von einem Kranz war si-
cher das grosse Ziel. Nun möchte ich 
zuerst wieder gesund werden, ich habe 
mir einen Innenbandanriss zugezogen 
und verspürte während des Fests 
Schmerzen. Darum muss ich zwei Wo-
chen pausieren.

Wie sind Sie allgemein mit Ihrer 
ersten Saison bei den Aktiven 
zufrieden?
Es hätte nicht besser laufen können, 
nach den Rangfesten war mir klar, dass 
der Kranzgewinn möglich war, daher 
bin ich sehr zufrieden.

Geburtsdatum: 29. Januar 2010
Beruf: Zimmermann in Ausbildung
Wohnort: Mangelegg, Schwyz
Lieblingsgericht: Entrecote mit Pom-
mes
Lieblingsgetränk: Milch
Lieblingsfilm: «Rocky», alle Teile
Lieblingsapp: Snapchat
Lieblingsferienort: Spanien
Lieblingstier: Hirsch

Baustart für neuen Centralplatz mit 38 Wohnungen
Die Vanoli-Gruppe realisiert in Ingenbohl eine Überbauung mit vier Mehrfamilienhäusern.

Josias Clavadetscher

Nach mehrjähriger Vorbereitung geht es 
nun operativ los an der Alten Kantons-
strasse in Ingenbohl. Gleich gegenüber 
dem Bahnhof realisiert die Vanoli Immo-
bilien Treuhand AG die relativ grosse 
Überbauung Centralplatz. Damit wird 
eine der letzten grösseren und brachlie-
genden Flächen im Siedlungsgebiet von 
Ingenbohl und Brunnen überbaut. 

Ursprünglich handelte es sich um 
vier einzelne Parzellen. Die Vanoli-
Gruppe hat diese erworben und zusam-
mengelegt. Damit ist ein Areal von rund 
6000 Quadratmetern Fläche entstan-
den. Das Baugelände ist rechtskräftig 
eingezont und liegt in der Wohn- und 
Gewerbezone WG3. Die auf einem Ge-
staltungsplan basierende Baubewilli-
gung für das Projekt liegt vor. Es ist aus 
einem Studienwettbewerb unter fünf 
renommierten Architekturbüros her-
vorgegangen.  

Attraktiver und  
grüner Innenhof
Realisiert werden über einer Tiefgara-
ge mit 53 Parkplätzen und auffallend 
vielen Velo-Einstellplätzen vier Mehr-
familienhäuser. Drei davon sind ent-
lang der Bahnlinie und des Viadukts an-
geordnet, mit lärmunempfindlichen 
Räumlichkeiten auf der Seite dieser 
Verkehrsträger. Das vierte Mehrfami-

lienhaus wird an der Alten Kantons-
strasse realisiert. 

Durch diese Anordnung wird ein 
attraktiver Innenhof geschaffen, der 
von allen Bauten aus gut erreichbar 
und auf die Südseite hin ausgerichtet 
ist. Auffallend ist bei allen Bauten ein 
grosszügiger Umgang mit Loggien und 
Terrassen. 

Bereits 29 Wohnungen  
reserviert
Gesamthaft erstellt werden 38 Wohn-
einheiten, mit zweieinhalb bis fünfein-
halb Zimmern. Die Verkaufspreise 
sind, gemessen am aktuellen Immobi-
lienmarkt im Talkessel, sehr moderat. 

Darum erstaunt es nicht, dass von 
den 38 Wohnungen bereits 29 reser-
viert sind, also verkauft werden. Neun 
Wohnungen sind im Angebot, mit – je 
nach Grösse – Preisen zwischen 1,1 und 
1,68 Millionen Franken. 

Im Gange ist momentan der Ab-
bruch der bestehenden Altbauten auf 
diesem Areal. Es handelt sich dabei um 
die ehemaligen Betriebsgebäude und 
-lager der einstigen Bauunternehmung 
Hackl  AG, ferner um die Villa der 
Unternehmerfamilie und um ein älte-
res Wohnhaus am Centralplatz. Inte
ressant ist, dass auch die damalige und 
in der Region Innerschwyz tätige Bau-
unternehmung Hackl 1907 etwa zeit-

gleich mit der Vanoli-Gründung ent-
standen ist.  

Realisiert wird die umfangreiche 
Überbauung durch die Vanoli-Gruppe 
mit Sitz in Immensee. Die ursprüngli-
che Einzelfirma ist 1905 durch den ita-
lienischen Einwanderer Alberto Vano-
li gegründet worden. In konstantem 
Wachstum ist das Unternehmen heute 
zu einer Gruppe angewachsen, welche 
in die Bereiche Generalunternehmung, 
Bau und Immobilientreuhand aufge-
gliedert ist und rund 700 Angestellte 
beschäftigt. Das heute in vierter Gene-
ration geführte Unternehmen gehört zu 
den ganz grossen Firmen der Bau- und 
Immobilienbranche im Kanton.   

Links: Diese Visualisierung zeigt die vier Wohnblöcke neben dem Viadukt in Ingenbohl, die gebaut werden. Rechts: Derzeit sind 
am Centralplatz in Ingenbohl die Abbrucharbeiten im Gang.� Visualisierung: Vanoli Immobilien Treuhand AG/Bild: Christoph Clavadetscher

Rigi Bahnen werden noch grüner
550 Aktionärinnen und Aktionäre diskutierten die Zukunft der Rigi Bahnen AG.

Jürg Auf der Maur

Der Andrang war riesig bei der  
34. Generalversammlung der Rigi Bah-
nen AG. Nicht weniger als 550 Aktionä-
re fanden sich auf Rigi Staffel ein. Gleich 
zu Beginn lobte Verwaltungsratspräsi-
dent Karl Bucher das gute Fundament, 
auf dem das Unternehmen heute fusst. 

«Wir haben viel gearbeitet und viel 
unternommen», lobte der VRP und ver-
band diese Worte mit einem Dank an 
alle. Das 150-Jahr-Jubiläum der Arth-
Rigi-Bahn habe gezeigt, «wie gross die 
Anziehungskraft der Rigi wirklich ist».

Zum vierten Mal in Folge freut sich 
das Bahnunternehmen über einen Re-
kordabschluss, diesmal mit einem Net-
toerlös von 39,9 Millionen Franken – 
6,5 Prozent mehr als im Vorjahr. Der 
Gewinn belief sich auf 7,6 Millionen 
Franken.

Weggis–Kaltbad: Baubewilligung 
liegt bald vor
Zum Projekt Gondelbahn Weggis–Kalt-
bad dürfe festgehalten werden, dass ein 
bewilligungsfähiges Projekt vorliege. 
«Wir erwarten in den nächsten Wochen 
eine Baubewilligung, gegen die aber Be-
schwerde geführt werden könnte», er-
klärte Bucher. Theoretisch könne es 
passieren, dass eine Baubewilligung 
vorliege, aber noch nicht gebaut werden 
könne, «weil kein rechtsgültiger Korri-
dor geschaffen werden konnte».

Rigi-Bahnen-CEO Frédéric Füsse-
nich freute sich über die «Pioniertat» 
mit der ersten Bergbahn in Europa und 
das neu eröffnete Lok-7-Museum auf 
Rigi Kulm. Highlight des vergangenen 
Jahres war auch für ihn das 150-Jahr-Ju-
biläum auf der Arther Seite. Dem Jah-
res- und dem Geschäftsbericht wurde 
ohne Diskussion grossmehrheitlich zu-
gestimmt. Der Verwaltungsrat und die 
Geschäftsleitung wurden entlastet. Urs 

Wullschleger und Mischa Hasler treten 
als Verwaltungsräte zurück und werden 
durch Markus Barth (Bauingenieur 
ETH) und Samuel Vörös (Hotelier und 
Restaurateur) ersetzt.

Varia sorgte für  
kurze Ökodebatte
«Wir leben in dynamischen Zeiten», 
hielt Füssenich fest, bevor er auf künf-
tige Ideen und Vorhaben einging. Die 
neue Strategie 2026–2030 liegt vor. 
Entwickelt werden soll nun das Areal 
Rigi Staffel mit «spannender Architek-
tur», um «Komm-Gründe» für das gan-
ze Jahr zu schaffen, aber auch ökologi-

sche Fortschritte und die Verbesserung 
der Logistik für Gastronomie stehen 
auf dem Programm. 

Fragen im Namen von Aktionär  
Daniel Brunner stellte Ivo Voehringer 
(Kaltbad) unter Varia dann zur CO2- 
Bilanz. Er wies darauf hin, dass Gäste, 
die aus dem Ausland – etwa den USA – 
per Flug anreisten, die Umwelt stark 
belasteten. Die Rigi Bahnen betrieben 
nichts anderes als billiges «Greenwash-
ing». Er forderte, dass die Bahn diesbe-
züglich national vorangehe, die An-
kunft von Fernreisenden gelte es zu  
reduzieren. Zudem brauche es umwelt-
schonende Ideen für die Gondelbahn, 

um Felsstürze oder windverursachte 
Unfälle zu verhindern. Vorbild sei die 
Tri-Bahn im Hoch-Ybrig. Sie brauche 
nur drei Masten und sei windresisten-
ter. «Das wäre absolut machbar», so 
Voehringer.

Präsident Bucher wehrte sich: Ziel 
sei, die Treibhausemissionen bis 2030 
um 60 Prozent gegenüber 2024 zu re-
duzieren. Auch Ölheizungen, zum Bei-
spiel beim Restaurant Lok 7, sollen lau-
fend ersetzt und neue PV-Anlagen in
stalliert werden. Zudem wollten die 
Rigi Bahnen künftig auch die Produk-
tion erneuerbarer Energien gezielt för-
dern, fasste Bucher zusammen.

Bis 2030 soll Rigi Staffel so attraktiv gestaltet werden, dass sich für Besuchende allein deshalb ein Besuch lohne, hiess es 
gestern. � Bild: Jürg Auf der Maur


